
Besprechungen

L’Homme devant Dıeu. Melanges tferts Pere Henrı de
(Theologie. Etudes publıees SOUS la diırection de la Faculte de Theologie,

S Jes de Lyon-Fourvıere, 56—58 il Exegese e Patrıstique. Dau
Mo Age Sıecle des Lumuaieres. Perspectives d’Anujourd’hui. 80
(380/324/356 > Parıs 1964, Aubier.
Als Henrı de Lubac, j seın 50jähriges Ordensjubiläum feıern konnte, luden

Redaktion un: Verlag der theologischen Reihe „Theologıie“ dıe Freunde und Fach-
kollegen des Jubilars ZuUuUr Miıtarbeıit einer Festschrift 1n. Dıie ahl der einlaufen-
den Beiträge WAar gro da iNan sıch entschließen mußßte, sie auf dreı Bände
verteıilen. So sind die „Melanges“ schon durch ıhre außere Gestalt eın weıthin siıcht-
barer Beweıs für die Resonanz, welche de als Theologe, Religionswissen-
chaftler und Publizist weıt ber den französıschen Raum und den Bereich der
katholischen Kırche hiınaus gefunden hat. Davon u auch die ahl der Über-
SETZUNKCN, durch dıe seiıne Werke allenthalben verbreıtet wurden. Hasylotte, der
dem 3. Band der „Melanges“ die Bibliographie des ubılars beigegeben hat, weılst
jeweıils auch auf die fremdsprachlichen Übersetzungen hın So erfahren WIr, da{fß das
Erstlingswerk „Catholicıisme“ Auflage eine deutsche, flämis  6,
japanische, engzlische und slowakische Übersetzung erlebt hat. Das während des
Krıieges erschienene Buch „Le Drame de 1I’Humanısme Ath:  ee  CC Aufl
1St iın sechs Sprachen übersetzt worden. Sowohl die 29 teilweıse mehrbändiıgen
Werke un: Broschüren Ww1€e die 126 Artıikel der Bibliographie ZCUSCH VO  $ der
ungewöhnlichen Spannweıte der geistigen Interessen des Geehrten. ber alles,
W AasSs elehrt un geschrieben hat, kreist ften der geheim eine deutliche Mitte,
die ın dem Titel sıch ausspricht, welchen die Herausgeber über die Festschrift
ZESCLIZL en „L’Homme devant Dıiıeu.“ Nach den verschiedenen Dımensionen
dieses Urthemas siınd die Beıiträge autf die drei Bände verteiılt.

Der 1. Band nthält Beıiträge Aaus der Exegese un ebenso viele Au dem
Bereıich der Patristıik. Wır können uch aut dıe Gefahr hin, als parteiisch
gelten 1Ur einıge Beıträge herausgreıfen. Hs Leon-Duftfour, J 71Dt in seiner
Studie „Vers l’ Annonce de l’Eglıise, Matthieu 14, 16, A0 47—50) eıiıne originelle,
auf mıinutlöser Textbeobachtung gründende Deutung der zentralen Kapıte des
Matthäusevangeliums, die für die neutestamentliche Ekklesiologie entscheidend SIN
Scheinbar berichtet Matthäus 1n diesen Kapıteln NUr ber eine Phase der Biographie
Jesu; ber dahinter wird „theologische Tiefe“ sichtbar, hiıer Ww1e auch Denn
„das Evangelium IsSt kein mIıt einıgen Beispielen erläuterter Katechismus, sondern
eıne Exıstenz mi1t lehrhafter Bedeutung (une ex1istence portee doctrinale“
In seiner Studie „Matthieu 16, x le Sacrement de Penıitence“ weIlst Vor-
grımler darauft hin, welchen Einfludß de Lubac mıiıt dem 3. Kapiıtel se1nes Werkes
„Catholicisme“, das ber die Sakramente der Kırche andelt, aut die vertiefte Sıcht
der Sakramente und der Kirche als Ursakrament ausgeübt hat. (Heute können WIr

och hinzufügen, daß dieser Einflu{fß durch manche Passagen ın den ehr-
dokumenten des Vatıcanum I1 gewissermaßen eine amtlıche Bestätigung gefunden
hat.) Im übrıgen eht Vorgrimler darum, zeıgen, inwıetern Mrt 16, 18 uch
heute noch als bıb ıscher ext für die Exıistenz des Bußsakramentes geltend gemacht
werden kann. Zu diesem weck fügt den ekannten Auslegungstypen (juridische,
phılologische, ekklesiologische) für die Formel „Bınden-Lösen“ ıne weıtere beıi die
„dämonologische“ : Jesus überträgt 1n Mt un den Aposteln bzw. dem DPetrus
dıe Macht ber die Aamonen. Diese Hypothese, die ihre Vorläuter hat in Köhler,

Brander, Heitmüller d.,y kann deutlich machen, dafß die mit „Binden-Lösen“
beschriebene Vollmacht nıcht einfachhin ıdentisch 1St miıt der „Schlüsselgewalt“.
Dıie Vollmacht ZUuU Binden un LOösen 1St Petrus miıt den anderen Aposteln geme1n-
Samn, die Schlüssel alt dagegen 1St ıhm eın gyegeben. Von 1er Aaus ergeben S1Cinsıchtlich der Parallelität VO:  3 Mt 16, 18 un! Joh Z0.Z5 EıneNEeu Perspektiven
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Hypothese, die aufmerksame Nachprüfung verdient. Auch der Beıitrag VO:  $
Grelot, „L’Interpretation peniıtentielle du Lavement des pieds“ (75—91), führt

in den Umkreıs des Bufßsakramentes. Gegenüber den Exegeten, die seıt den Tagen
des Chrysostomus bis heute dıe Deutung vertreten, dıe Fußwaschung wolle 1UI als
Demutserweıs Jesu un: als Aufforderung ZU) gegenseıtigen brüderlichen Dıiıenst
verstanden se1n, verteidigt die (zusätzliche) symbolische Relevanz der Szene.
Sıe wıll VO  — der Sündenvergebung 1im Hınblick auf die Eucharistieteier verstanden
se1n. Um die Aufhellung der sSeIt Je als „CIUX exegetarum ” empfundenen Stelle
Gal Z bemüht sıch die Arbeit des Benediktinertheologen M.-F Lacan, „Le Diıeu
unıque SO  - Mediateur“aVor allem geht das Verständnis des 1n
Gal 3, zweıimal erwähnten „mediator“. Für die Lösung der Schwierigkeiten stellt

mMI1t echt die Forderung auf, daß 1LUT jene Erklärung beiriedigen kann, welche
die Stelle 1m Zusammenhang MIt der Gesamttheologie des Paulus, miıt den christ-
lıchen Grundüberzeugungen un MIt den jüdischen Traditionen jener Zeıt deuten
verm3a$-. ıhm eine solche Lösung gelungen 1st? Aus der Feder des bekannten
Exegeten Benott, P SLAaAMMET die Studie ber die „Inspiration der Septuagiınta
nach der Väterlehre“ —_- weiß, da{fß das IThema eine „schlechte Presse“
hat, einmal eshalb, weıl INa  $ ıne unzulängliche Vorstellung Von der Inspiration
hat, ann ber VOTL allem deshalb, weil in  — sıch Von bekannten Legende aAb-
gestofßen fühlt. Zur Frage nach dem Inspirationsbegrift kündet eine eıgene Studie
A}  9 kann sıch 1er Sanz autf die patristische Seıte der Frage beschränken. Er
zeıgt, da{fß viele Väter beı intensıver Kritik gegenüber der Legende doch der
Hochschätzung der Septuagınta festhalten. Dıie Motiıve dieser Hochschätzung sind
ach dıe menschliche und sozıiale Eıgenart der Übersetzer, die wichtige Rolle,
welche die Septuagınta be1 der Vermittlung der Bıbel an die Heidenwelt spielt, VOL

allem ber die Tatsache, daß die Kirche die deptuagınta ANSCHOMMEN und als
authentischen Ausdruck der göttlıchen Offenbarung anerkannt hat Das harte
Verdikt, das Hıeronymus über die Legende un SC die Inspiration der Sep-
tuagınta gefällt hat, WAar schuld daran, da{ß manche Vater sıch nıcht mehr ften

deren Inspiriertheit bekennen Wagten. Gleichwohl ylaubt B., da die Sache
damıt noch keineswegs erledigt ISE. Das hängt VO  5 dreı Dıingen ab einmal VO  - einer
vertieften Auffassung VO:  3 Inspiration; annn VO  - eiınem besseren Verständnis der
großen Bedeutung der griechischen Bibel 1m Fortschritt der Offtenbarung; endliıch von
dem Bemühen, der Bibel wıeder ıhren Platz 1n der Mıtte der Kırche Zzuzuweılsen:
„Das Bewußtsein der Kirche 1STt das eINZ1Y gültıge Kriıterium eiıner kanonischen un:
inspırıerten Schrift“ Den Fundamentaltheologen wırd natürliıch VOLr allem
die Studıe vVvon Liquier, „Le Charısma verıtatıs cCertum des Eve&ques“ —_  >
interessieren. Allerdings geht N wenıger die „apologetische“ Seıte des „Wahr-

eitscharısmas“ als seine Beziehung DA Bischofsweihe. Darum beschränkt sıch
auf die Erforschung der lıturgischen, patrıstischen und biblischen Zusammenhänge
und Ördert wichtige Einsichten ber die Rolle des Bischofs 1m Gesamtgefüge der
Kırche ZULageE. Erwähnt se1 auch noch der Beıtrag VO  $ J. Gribomont (D $
ber den „Orıgenismus des hl Basılius“- „Von den Erben des Orıgenes
ISt Basıilius der diskreteste: wählt aus und übt Kritik, ber macht sıch 1e
grundlegenden Finsichten eıgen und vermittelt iıhnen FEinlaß 1n die Lehre des
Magısteriums. Wenn die nachfolgende Patristik sıch in aller Sicherheit VO  - Orıgenes
nähren kann, hat s1e 6S dıeser Meisterschaft des Basilius verdanken. Durch ıhn
wurde das kühne Unternehmen des Apologeten, Katecheten un Exegeten VO:  3
Alexandrien 1n ihrer auf das Wesentliche reduziıerten Gestalt ZUU Traditionsgut der
Kırche, von dem WIr noch heute zehren.“

Der 2. Band umtaflßrt hne weıtere Unterteijlung Studien Aaus dem Gebiet der
Kırchen-, Dogmen-, Frömmigkeits- und Theologiegeschichte AaUuS$s dem Zeıtraum, der
mit dem Miıttelalter anhebt und miıt der Aufklärungszeıt endet. In die eıt des
Rıngens dıe Stellung des Papstes in der Kirche führt die Studıe VO  e} Jos Lecler

D „Pars corporıs Le Sacre College dans l’Ecclesiologie medievale“
—19 Wer eriınnert sıch heute noch daran, welche Rolle das Kardıinals-
kollegium damals spielte, als mMa  a} schreiben konnte, das „Composıtum ecclesiastıcum“
estehe Aaus dem Papst als Haupt un: den Kardıinälen als Leıib, „quı SUNT verı

PrincC1p1s ostolorum Petrı1 el aliıorum apostolorum“ (Stephan VO':  3

Palec, De ecclesia), un 11a  - nämlıch Alphons de Castro) konnte, nıcht
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der Papst für sich, wohl ber mMI1t dem Kardinalskollegi1um se1 unfehlbar?
Es 1St offensichtlich eın weıter VWeg SCWESCH VO  3 solcher Auffassung biıs hın der
vatiıkanıschen Definition der persönlıchen Unfehlbarkeit des Papstes Eınen
instruktiven Artikel ZUr Geschichte der „Artes liberales  CC bjetet M.-Th. d’ Alverny,
„Alaın de Lille la Theologıa“ 11—  9 VOrTLr allem der „Rithmus de Incar-
natıone editus magıstro Alano“z wırd Interesse finden Schließ-
lıch se1 noch hingewıesen auf die meisterliche Studie VO  —3 H.-LI Marroyu, „Saınt
Augustın l’Ange“ D_ nl  t eLtwa eine augustinische Angelologıe,
sondern eine Untersuchung über die Herkunft der völlıg „unaugustinıschen“ Legende
VO  - dem Engel, der dem faustischen Denker die renzen welst.

Der Band hat ıne wenıger strafte Stoffgliederung. Unter dem Obertitel
„Rencontres des Relıgions“ sind sechs religionsgeschichtliche Studien VO:  } /.-A
Cuttat, Arnaldez, des Places ıl zusammengefafßßt. Fünt weıtere Artikel
handeln von der „Erkenntnis Gottes”, darunter Borne, „Preuve de Dıeu e

Diıeu“ (85—092), un: de Solages, „Les PTCUVCS teilhardiennes de
Diıeu“ D_ Es folgen sechs Beıiträge Zu „Geheimnıis Christi“, AUS denen
VOT allem der Artikel VO  - Fessard über die „Religiöse und kosmische Schau
Teilhard de Chardins“ hervorgehoben sel. Dıe cht Studien dem Obertitel
„Methodes Programmes“ un: dıe früher schon erwähnte Bibliographie des
Jubilars 7— beschließen die „Melanges“. Bacht, SAl

Ecclesiıia. Beıträge ZUY Konstitutzon „Uber dıe Kırche“ des aweıiten atı-
hkanıschen Konzıls. Hrsg. VO  am} Baraunda Deutsche Ausgabe besorgt von

O. Semmelroth SS J.G.Gerhartz SC und H. Vorgrimler. Bände Gr. 80
(629 604 5.) Freiburg Basel Wıen, Herder Frankfurt Maın, Knecht
1966 Subskr. Je
Es andelt siıch hıer 1ın Sammelwerk, dem utoren iıhnen

Konzilsväter und viele Konzilstheologen beigetragen haben Dıie weıl Bände
sınd in dreı Teile gegliedert.

Im Teıil (L, 23—194) werden geschichtliche und theologische Grundlagen aufge-
zeigt. Es ist das Werden der Konstitution AUS den Erneuerungsbewegungen in
logie un: Seelsorge dargestellt das Rıngen den jetzıgen ext die Arbeitsweıise
autf dem Konzıil Geıist, Grundeinstellung und Eıgenart der Konstitution
das eCuc Selbstverständnis der Kirche Aaus dıesen Voraussetzungen und schließlich
welcher Verbindlichkeitsgrad dieser Konstıitution zukommt.

sind dıeIm I1I. Teıl, dem Hauptteıil des Werkes (L, 195—629 ÜL: L 7 —
Hauptthemen der Konstitution behandelt. Dıieser Teıl ist 1m Anschluß die

Kapitel der Konstitution ın ‚  X Abschnitte eingeteilt. Thema des Abschnitts ıst‘!
Das Myster1ium der Kırche Dabe1 ISt 1mM einzelnen ausgeführt: Das Mysterium
Kirche 1mM Lichte der Schrift Dıiıe Heıilıgste Dreifaltigkeit und die Kirche Dıe
Kırche un: die Armut Im Abschnıitt geht ])as Volk Gottes, wobeı

Priestertum Christı und das V.eI-VOTLT allem die Teilnahme aller Gläubigen
nichtkatholıschen Christen und Heiden Zufr Kircheschiedene Verhältnis der uden,

herausgestellt sind Im 3. Abschnitt ( 7 — wırd die hierarchische Struktur
der Kırche aufgezeıgt. Hıertür wurden esonders viele Einzelthemen bearbeıtet.
Dabe1 esteht der Episkopat 1mM Mittelpunkt: Die Bischofsweihe als Sakrament
Dıe bischöfliche Kollegialıität: iblisch, patrıst1s und in theologischer Entfaltung —
Das dreifache AÄAmt des Bischofts. Eın Thema 1St den Priestern „zweıten Grades“

Der 4. Abschnitt gilt den Laıien in wrgewıdmet; Wwel andeln vom Diakonat.
christlichen Laıen Dıie Laıen undKırche: Die typologische Definition des

„CONsecrat1o mundı“ Der 5. Abschnitt bringt we1l eıträge ber dıe all-
gemeıne Berufung ZUrr Heıligkeit; der Abschnitt dre1ı über dı Ordensleute in der
Kırche; der 7. Abschnitt eınen ber dıe eschatologische Kırche der
schnitt wel ber Marıa 1m Geheimmnıis Christı un der Kırche

Der IL. Teil bietet Untersuchungen ZuUrr Konstitutio ökumenischem Ge-
listen für kumenische Fragen zußernsichtspunkt. Außer einem katholischen Spezıa

chen Konstitution ber dıe Kırsich fünf niıchtkatholische Theologen 2A0 dogmatıs
Dıie Konstitution von kat O-ın ökumenischer Sıcht Die Einzelthemen dieses Teıls

lisch-öS5kumenischem Standpunkt Gedanken eınes Orthodoxen ZUE Konstitution
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